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THOMAS VON AQUIN 
Quaestio disputata 

›Über die Union des fleischgewordenen Wortes‹ – 
›De unione Verbi incarnati‹

Lateinisch/deutsch. Heraus gege ben von Klaus Obenauer. Lateinischer Text erstellt von
Walter Senner, Bar bara Bartocci und Klaus Oben auer. Ausführlicher wissenschaftlicher
Kommentar und theologisch-theologiegeschichtliche Reflexion von Klaus Obenauer.
Ca. 660 S. Leinen. Ca. € 268,-. ISBN 978 3 7728 2563 7.                        Oktober 2010

›Über die Union des fleischgewordenen Wortes‹: Diese mit am knappsten ausgefallene
»Quaestio disputata« des Thomas von Aquin enthält in äußerst komprimierter Form das
ganze konstitutionschristologische Programm: Einheit der Per son und Hypostase Christi in
zwei Naturen / Christus eines oder zwei? / Einheit des Seins und Zweiheit der Aktion
wie des Willens in Chris tus. Dabei weisen die letzten drei der insgesamt fünf Artikel
eine merk würdige Originalität in ner halb des aquinatischen Opus auf. Der Band stellt
sich der Her aus forderung, den sprichwörtlich ontologischen Implikationen der Chris -
tologie des größten Denkers des westlichen Christentums nachzuspüren. 

ALBERT ZIMMERMANN
Thomas lesen

legenda 2. 2000. 295 S. Broschur. € 36,-. ISBN 978 3 7728 2005 2. Lieferbar

Für Thomas von Aquin ist die Philosophie Teil der christ lich fundierten Auffassung von
der Wirklichkeit, notwendig für die Auslegung der Heiligen Schrift wie auch für das
Nachdenken über Sinn und Ziel der menschlichen Existenz. Das Buch gibt eine Ein -
führung in sein Den ken und beleuchtet es im Kontext maßgeblicher Tra ditionen seiner
Zeit. Am Leitfaden zentraler Fra ge stel lungen von Thomas’ Lehre und ihrer Beant wor -
tung wird der spezifische Gang seiner Argumentationen aufgezeigt und damit der Ein -
stieg in die Lektüre seiner Wer ke er leichtert. Erörtert wird seine Sicht des Ver hält nisses
von Glauben und Wissen wie auch des mensch lichen Er ken  n  ens. Ferner werden die
Grundzüge seines Seinsverständnisses sowie seine Lehre von der Natur des Men schen,
von der Freiheit und der handlungsleitenden Vernunft dargestellt. Wer über die Grund -
fragen des Daseins nachdenkt, wird Thomas’ Überlegungen auch heute noch als anre-
gend erfahren.

»Das auf hohem Niveau, aber stets in gut verständlicher Sprache gehaltene Werk [ist]
doch unbedingt al len, die sich für die Philosophie des ›engelgleichen Lehrers‹ in te -
ressieren, zu empfehlen.« David Berger, Die Tagespost

»Um mit den Gedanken des Aquinaten bekannt zu werden, ist das Buch von Albert Zim -
mermann eine große Hilfe. [...] In den Kapiteln gelingt es dem Autor, die thomasische
Intention dem Leser nahe zu bringen, ohne diese durch philosophische ›Binnensprache‹
zu verdecken.« Felmberg, Evangelische Verantwortung
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COMMENTARIA IN ARISTOTELEM GRAECA (CAGL)
Versiones latinae temporis resuscitatarum litterarum

Herausgegeben von Charles Lohr. 1990 ff. Ca. 30 Bände. Leinen. ISBN 978 3 7728 1220 0. 

Die seit dem Hellenismus im Laufe der Jahrhunderte gewachsene Kom men  tar literatur zu
den Werken des Aristoteles ist ein beredtes Zeugnis der einzig   artigen Stellung des Aristo  te   -
lismus in der abendländischen Gei stes geschichte. Von großer Bedeutung sind insbeson dere
die griechischen Ari sto te les kom mentare der spätantiken und byzantinischen Zeit, die in
sy ri schen, arabi schen und lateinischen Übersetzungen weite Wirkung hatten. – Sämtliche in
der Renaissance gedruckten lateinischen Übersetzungen der griechischen Kommentare zu
Aristoteles werden nun im Neudruck vorgelegt – sowohl die byzantinischen Kommentare,
die in anderen Sammlungen vernachlässigt wurden, als auch die verschiedenen Versionen
von mehrmals übersetzten Werken. Die Einführungen behandeln Fragen der Authentizität.

DEXIPPUS 
In defensionem praedicamentorum Aristotelis adversus Plotinum

Neudruck der Ausgabe Paris 1549. Mit einer Einleitung von Anja Heilmann und Charls
Lohr. Übersetzt von Johannes Bernardus Felicianus. – CAGL 14. 2008. XXVIII, 96 S. Bei
Gesamtabnahme € 134,-; einzeln € 159,-. ISBN 978 3 7728 1234 7.                Lieferbar

Im 4. Jh. n. Chr. schrieb Dexippus einen Kommentar in drei Büchern zu Aris to teles’ ›Kate  go -
 rien‹ und versuchte mit dieser Schrift, die Einwände Plotins gegen die Leh re des Aristo te les
zu widerlegen. Sein Kommentar ist uns in Form eines Ge sprächs zwisch en ihm und ein em
Schüler überliefert. In seinen Ausführungen verwendet Dexippus die Kom mentare des Iam -
blichus und des Porphyrius. Der hier nachgedruckte Kom mentar wurde in der Renais san ce
des 16. Jhs. mit dem Titel ›In defensionem praedicamentorum Aristotelis ad ver s us Plotinum‹
von Johannes Bernardus Felicianus übersetzt, der durch seine feinsin nige Kritik des dem
Eustratius zugeschriebenen Kom mentars zu Aristo teles’ ›Ethik‹ (CAGL 11) bekannt ist.

ALEXANDER VON APHRODISIAS
In libros meteorologicorum

Neudruck der Ausgabe Venedig 1561. Mit einer Einleitung von Cristina Viano. Über-
setzt von Alexander Pic co lomineus. – CAGL 15. 2010. XXII, 130 S. Bei Gesamtabnahme
€ 134,-; einzeln € 159,-. ISBN 978 3 7728 2537 8.                                          Lieferbar

Alexander von Aphrodisias war der be deutendste Kommentator der aris totelischen
Wer  ke der Antike. Sei ne Methode galt für alle Nach folger als maßgeblich und trug ihm
den Spitznamen »der Exeget« und »der zweite Aristoteles« ein. Der vor lie gende Band
enthält den von ihm verfassten ersten der drei überlieferten griechischen Kom men tare
zur ›Meteorologie‹ des Aristoteles (es folgten Olympio do ros der Jün gere und Johannes
Phi lo ponos), des sen Einfluss über die mittelalterliche Philosophie (Tho mas von Aquin)
bis hin zur Re nais sance (Alex ander Picco lo mi neus) reicht. Von besonderem In teresse
ist da bei die umstrittene In terpre tation des Bruches im aristotelischen Ori  ginaltext zwi-
schen den Bü chern I-III und IV.
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Archäologische Berichte

Soi Agelidis: Choregische Weihgeschenke in Griechenland. Contributiones Bonnenses. Reihe III, 

Band I. Bernstein Verlag, Bonn 2009. X + 355 S., zahlreiche s/w Abb.

Die ausgezeichnete, klar strukturierte Bonner Dissertation versammelt und analysiert eine in dieser 

Form noch nicht monothematisch behandelte Denkmälergruppe, die von ihrer Zweckbestimmung 

her klar defi niert ist, ikonographisch dagegen eine recht grosse Vielfalt zeigt. Der Wert der Arbeit 

gründet nicht zuletzt in der Tatsache, dass A. rund die Hälfte der 201 im Katalog (S. 150–309) zu-

sammengestellten Denkmäler autopsiert und präzise dokumentiert hat, ein Verdienst, das durch die 

leider öfter wenig befriedigende Qualität der Photographien nicht geschmälert wird. – Die Chore-

gie, d.h. die Finanzierung von staatlichen Festen durch wohlhabende Bürger, die ausser in Athen als 

Einrichtung auch in Oropos und Orchomenos sowie auf Delos und Thasos bekannt war, führte im 

5. und 4. Jh. v.Chr. zur Aufstellung der jeweils vergebenen Siegespreise, in der Regel Dreifüsse, auf 

mehr oder weniger aufwendigen Sockeln oder kleinen Bauwerken, wovon das bekannteste sicher-

lich das Lysikratesdenkmal in Athen ist (Kat. 22 Taf. 3d–4a). Nach einem einleitenden Kapitel zur 

Institution der Choregie (S. 10–25) und zusammenfassenden Bemerkungen zu den Denkmalformen 

(S. 26–36) bespricht A. im Hauptteil rund zwanzig ausgewählte Denkmäler (S. 37–75), an die sich 

ein übergreifender Kommentar zu den fi gürlichen Themen anschliesst (S. 75–92). Die klare und 

vorsichtige Argumentationsweise ist weitgehend überzeugend, wenn man auch A. vielleicht nicht 

in jedem Fall folgen wird, so etwa bei der Deutung der Figuren und der frühen Datierung der sog. 

Atarbosbasis (Athen, Akr. 1338: S. 56–62, Kat. 103 Taf. 11b–12d) oder in der zeitlichen Einordnung 

einer reliefi erten Statuenbasis in das erste Viertel des 4. Jh. v.Chr. (Athen, NM 3496. 3498: S. 64–67, 

Kat. 108 Taf. 13d–15a). Unter den bildlichen Themen fi nden sich unter anderem Darstellungen von 

Chören, Adorantenzügen, Dreifüssen sowie von Gottheiten und Mythen, während gegen Ende des 

4. Jh. v.Chr. die Person des Choregen deutlicher in den Vordergrund gerückt wird. – Auf die ins-

truktiven Anmerkungen zur Typologie der Inschriften (S. 98–119) folgt eine Analyse der Standorte 

der Denkmäler (S. 111–129), wobei A. zu Recht die in jüngster Zeit etwas in Vergessenheit geratene 

sakrale Konnotation der Weihgeschenke in Erinnerung ruft. Abgerundet wird die Untersuchung 

durch einen Exkurs zu den entsprechenden Vasenbildern (S. 130–140), der wie alle anderen Kapitel 

mit einer nützlichen ‹Zwischenbetrachtung› abschliesst. Ein kleiner Nachteil des Buches ist der 

Umstand, dass man im Katalog die Literaturangaben in den Anmerkungen zusammensuchen muss. 

Die Dissertation von A. hat alle Aussicht, zu einem Referenzwerk für weitergehende Studien zu 

werden.  Lorenz E. Baumer

Marcello Barbanera (Hg.): Relitti riletti. Metamorfosi delle rovine e identità culturale. Bollati 

Boringhieri, Torino 2009. 500 S., 220 teils farbige Abb.

Ein Wortspiel als Titel, der trotzdem genau ist. In den an einem Kongress im Februar 2007 in Rom 

präsentierten 23 Beiträgen geht es nämlich nicht nur um den korrekten Umgang mit Ruinen, sondern 

um die zugrundeliegenden Bewertungen, welche ja ihrerseits kulturell geprägt sind. Den Rahmen 

gibt eine ausführliche, reich illustrierte Einleitung des Herausgebers. Darin geht er der Darstellung 

und der Aussage von Ruinen in Kunst und Literatur nach: vom Heiligen Sylvester eines Giotto-Zeit-

genossen über die menschliche Ruine Charlus in Prousts ‹Recherche› bis zur gestürzten Stahlsäule 

der Poiriers von 1988 (die auch den Umschlag ziert). Theoretische bzw. wissenschaftsgeschichtliche 

Refl exionen zum Blick antiker Autoren und heutiger Künstler auf das Zerstörte, zum Verhältnis von 

Ruinen und Landschaft, zur Aufwertung des Fragmentes leiten zur Besprechung konkreter Orte und 

Monumente über. Mehrmals kommen Roms Denkmäler, Forum und Palatin sowie Kolosseum, Augus-

tusmausoleum, Trajansforum zur Sprache, dann auch die Athener Akropolis, das Pergamonmuseum 

im Vergleich mit kleinasiatischen Fundorten, das antike und moderne Mesopotamien, das italienisch 

beherrschte Libyen. Besondere Beachtung verdienen die Studien über den 1938 vorgesehenen, aber 

nicht realisierten archäologischen Park im Herzen Istanbuls, die Suche nach Knossos und dessen 

durch Evans neu aufgebaute Ruinen, die ideologisch motivierte Entdeckung einer altmediterranen 




